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durchgehend knackiger Schärfe sucht 
das Auge verzweifelt nach Orientie-
rungspunkten. Wir geben ihm deshalb 
einen Anhalt, indem wir wichtige Bildtei-
le scharf darstellen und über unwichtige 
das Mäntelchen der Unschärfe ausbrei-
ten.  
 
Dazu brauchen wir ein Motiv, dessen 
Bildteile räumlich tatsächlich gestaffelt 
sind. Sonst wirkt das Ganze aufgesetzt. 
Beim Beispiel auf Seite 14 stehen die 
Säulen eindeutig vor der Treppe und der 
Mauer, trotzdem ist alles scharf bis ins 
Detail. Wählen Sie zuerst mit Lasso oder 
Zauberstab die Struktur aus, die vom 
Rest des Bildes gelöst werden soll. Wenn 
die Auswahl steht, wird sie zunächst als 
Alphakanal gespeichert, damit sie jeder-
zeit wieder geladen werden kann. Ver-
gessen Sie nicht “Weiche Auswahlkante” 
anzuwählen, damit die Übergänge nicht 
so ins Auge springen. 
 
Dann müssen Sie sich entscheiden, wel-
cher Teil Ihnen der wichtigere ist. Er muß 
vor der Bearbeitung geschützt werden, 
denn wir können viel effektiver scharfe 
Strukturen weichzeichnen als Unscharfes 
schärfen. Wollen wir also Mauer und 
Treppe betonen, werden die Säulen aus-
gewählt und anschließend weich ge-
klopft. Dazu gibt es in praktisch allen Pro-
grammen einen sogenannten Gauß-
schen Weichzeichner, der sich im Effekt 
bequem regulieren läßt. Je höher Sie den 
Wert einstellen, desto unschärfer wird 
der ausgewählte Bereich. Nach dem Sie 
die Auswahl aufgehoben haben, sieht 
das Bild genauso aus, als hätten Sie mit 
offener Blende fotografiert und auf die 
Mauer scharf gestellt. Sollten Ihnen im 
Beispiel die Säulen wichtiger gewesen 
sein, hätten Sie nur vor dem Weichzeich-
nen die Auswahl umkehren müssen. Eine 
ähnliche Technik benutzen Sie, um den 

Als nächstes wenden wir uns der Bild-
schärfe zu. Um es klar zu sagen: Ein 
gnadenlos verwackeltes Bild läßt sich 
mit der intelligentesten Software 
nicht mehr retten. Und Gegenstände, 
die Sie oder der Autofokus Ihrer Ka-
mera im Unschärfebereich verschwin-
den ließen, werden nie durch knacki-
ge Details glänzen. Sie können aber 
durch richtigen Werkzeugeinsatz 

beim Digitalisieren 
entstandene Un-
schärfen eliminie-
ren. Mehr noch: Mit 
ein paar Tricks brin-
gen Sie Tiefenwir-
kung und Bewe-
gung in einstmals 
statische Bilder.  
 
Fangen wir mit den 
größeren Umbau-
arbeiten an. Das 
Steuern der Tiefen-
schärfe gehört zu 
den ersten Übun-
gen jedes Fotogra-
fen. Bei der Aufnah-
me wird die Tiefen-
schärfe über die 
Blende des Objek-
tivs gesteuert. Bei 

großer Öffnung wird nur die 
Ebene scharf abgebildet, auf 
die fokussiert wurde. Je kleiner 
die Öffnung, desto weiter er-
streckt sich der Bereich der 
Schärfe nach hinten und vorn. 
Hochwertige Kameras bieten 
am Objektiv einen eigenen Ab-
blendhebel, um die Tiefen-
schärfe schon vor der Aufnah-
me kontrollieren zu können. 
Die Tiefenschärfe ist wichtig, 
um das Auge des Betrachters 
zu lenken. Bei Bildern mit 

Schärfe optimieren  

Viele Programme bieten 
eine ganze Reihe von 
Scharfzeichnern. Von 
links: Ausgangsbild, 
Scharfzeichnen, Stark 
scharfzeichnen, Un-
scharf maskieren. Beim 
letzten Punkt haben Sie 
eindeutig die meisten  
Möglichkeiten. 
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filtern, scheint das Bild aus einem mitfah-
renden Auto aufgenommen zu sein. Ver-
räterisch sind allerdings die stehenden 
Räder.  Damit der Bewegungseffekt echt 
aussieht, müssen die Radkappen weich 
gezeichnet werden. 
 
Das Schärfen des Bildes ist viel weniger 
spektakulär, aber nicht weniger wichtig. 
Ein Scharfzeichnen wertet ein digitalisier-
tes Foto merklich auf. Dabei wird der 
Kontrast an den Farbkanten angehoben, 
indem helle Stellen weiter aufgehellt und 
dunkle abgedunkelt werden. Das erhöht 
den visuellen Schärfeeindruck, obwohl 
natürlich keine zusätzlichen Details dazu 
kommen. Im Fotolabor nutzt man den 
gleichen Effekt, wenn man auf kontrast-
reicheres Papier vergrößert. Der Vorteil 
bei der Arbeit am Rechner: Man hat viel 
mehr Kontrolle über die Parameter. Sie 
sollten dabei wissen, daß der Effekt am 
Bildschirm viel ausgeprägter erscheint, 
als bei einem Ausdruck mit hoher Auflö-
sung. Damit Sie sich noch halbwegs ori-
entieren können, wählen Sie die Darstel-
lungsgröße 100% auf dem Bildschirm. 
Jedes Pixel auf dem Monitor entspricht 
dann einem Pixel der Datei. 
 
Die meisten Programme bieten eine Rei-
he von verschiedenen Scharfzeichnern 
an, die sich im Detail unterscheiden. Pho-
toshop zum Beispiel läßt Ihnen die Aus-
wahl zwischen vier verschiedenen Fil-
tern: “Scharfzeichnen”, “Stark scharf-
zeichnen”, “Konturen scharfzeichnen” 
und “Unscharf maskieren ...”. Die ersten 
beiden heben allgemein den Kontrast 
zwischen benachbarten Bildpunkten. 

Eindruck von Bewegung zu erzeugen. 
Das macht Sinn bei Motiven von de-
nen wir auch eine Bewegung erwar-
ten, etwa Fahrzeuge oder rennende 
Menschen. Der Porsche auf Seite 15 
wurde stehend fotografiert, was dem 
Bild nicht gerade viel Dynamik ver-
leiht. Auch hier legen wir zunächst 
eine Maske an, die zwischen beweg-
ten und unbewegten Bildteilen unter-
scheidet - den Porsche also von Stra-
ße und Hintergrund separiert. Statt 
des Gaußschen Weichzeichners be-
nutzen wir jetzt das Bewegungsun-
schärfefilter des Programms. Auch 
dieses Mal gibt es zwei Varianten. 
Wenden wir das Filter auf das Auto an, 
dann rast es im fertigen Bild an der 
stehenden Kamera vorbei. Kehren wir 
dagegen die Auswahl um bevor wir 

Beim „Unscharf 
maskieren“ kön-
nen Sie den Ein-
fluss der einzel-
nen Parameter 
im Vorschau-
Fenster studie-
ren. 

Mit selektiver Unschärfe 
können Sie die Bildwirkung 
deutlich steigern. Speichern  
Sie die Maske als Alphaka-
nal, dann können Sie ver-
schiedene Versionen testen. 
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ges Rauschen im Bild zu unterdrücken. 
Jede Änderung eines Parameters wirkt 
sich auf die anderen beiden aus. Es ist 
daher einfacher, die Regler intuitiv zu 
bedienen und die Veränderungen zu be-
obachten, als zu sehr an Zahlen zu kle-
ben. 
 
Bei schwierigen Motiven kann eine Kon-
turmaske nützlich sein, die Flächen un-
abhängig von der aktuellen Einstellung 
schützt. Kopieren Sie dazu das Bild zu-
nächst in einen neuen Alphakanal. Dort 
erscheint es automatisch 
als Graustufenbild. In jeder 
Filtersammlung finden Sie 
das Filter “Konturen fin-
den”. Wenden Sie es auf 
den Alphakanal an und in-
vertieren Sie das Bild. Sie 
erhalten eine Fläche mit 
weißen Linien und schwar-
zen Flächen. Über die Gra-
dationskurve oder den Dia-
log Helligkeit/Kontrast können Sie 
jetzt ganz exakt steuern, was in der 
Maske noch als Linie erkannt wird 
und was nicht. Wenn Sie anschlie-
ßend die Auswahl laden und das 
Bild schärfen, bleiben die maskier-
ten Bereiche geschützt. 
 
Wenn Sie einmal Scans von ge-
druckten Vorlagen machen, wer-
den Sie den Moiré-Effekt kennenlernen - 
ein Gittermuster über dem Bild. Dieser 
Effekt läßt sich nicht durch Schärfen 
verbessern, sondern nur durch weich-
zeichnen. Erst als zweiten Schritt können 
Sie ein leichtes 
Schärfen anwen-
den, generell ist 
es aber besser, auf 
Scans von ge-
druckten Bildern 
zu verzichten.  

Flächen werden dadurch leicht kör-
nig, die Einstellungen eignen sich da-
her eher für grafische Effekte als zur 
Verbesserung des Bildes. Deshalb gilt 
es, mit einem Konturenscharfzeichner 
die Übergänge an den Kanten zu ak-
zentuieren, ohne in die Flächen ein-

zugreifen. Dazu 
eigenen sich die 
anderen beiden 
Werkzeuge. Sie 
arbeiten im 
Prinzip iden-
tisch. “Konturen 
scharfzeichnen” 
greift dabei auf 
feste Voreinstel-
lungen zurück, 
mit “Unscharf 

maskieren ...” können Sie die einzel-
nen Parameter dagegen selbst 
bestimmen. Deshalb entscheiden wir 
uns für die Unschärfemaskierung. 
Nach dem Klick auf den Menupunkt 
öffnet sich ein Dialogfenster, in dem 
Sie drei Werte einstellen können: Stär-
ke, Radius und Schwellenwert. 
 
Die Stärke legt fest, wie stark das Filter 
den Kontrast an den Kanten anhebt. 
Sie können zwischen 1% und 500% 
wählen. Praxisrelevant ist der Bereich 
von 50 bis 200%. Stärken unter 50% 
werden Sie kaum registrieren und 
wenn selbst 200% nicht reichen, ist 
die Schärfe der Vorlage meist so 
schlecht, daß auch die Nachbehand-
lung nichts mehr retten kann. 
 
Der Radius bestimmt, wie weit sich 
die Kontrastanhebung in die Fläche 
erstrecken darf. Werte zwischen 1 und 
2 sind hier üblich, wobei Dateien, die 
in hoher Auflösung gedruckt werden 
sollen, schon in Richtung 2 gehen dür-
fen. Darüber sollte der Wert allerdings 
nicht liegen, da sonst die Gefahr der 
Tontrennung besteht. Sie äußert sich 
in Form eines störenden Farbsaumes 
an der Kante. 
 
Der Schwellenwert schließlich gibt an, 
wie groß der Unterschied zwischen 
benachbarten Punkten sein muß, da-
mit das Filter sie als Kante erkennt. Sie 
können jeden Wert zwischen 0 und 
255 eingeben, wobei 5 bis 10 ein gu-
ter Startpunkt ist. Bei Bildern mit viel 
Haut darf der Schwellenwert auch 
schon mal bei 20 liegen, um unnöti-

Porsche auf 
Strasse - ein 
ganz nettes Bild, 
aber ohne jede 
Dynamik. 

Mit dem Filter „
Bewegungsun-

schärfe“ bringen 
Sie Action ins 

Foto. 


